
 

 

 

 

 
                                                                    

Zwei beeindruckende Worte des Ignatius zur Armut: „Die Armut macht den Menschen frei von jener 
Knechtschaft, die so vielen Großen in der Welt – in welcher alles dem Geld gehorcht oder dient – ge-
meinsam ist.“ Und „Die Armut bewirkt, dass man in allen Dingen besser die Stimme, das heißt die Ein-
gebung des Heiligen Geistes verspürt.“ 
Ignatius fordert also eine äußere und eine innere Armut. Beide hängen für ihn zusammen. Die äußere 
Armut verdeutlicht eine Umdichtung der dritten von drei großen philosophischen Fragen: 
„Wo kommen wir her? Wo gehen wir hin? Was ziehen wir dazu an?“ Um die geistliche Armut zu verste-
hen, kann eine Geschichte helfen: 
„Ein Mann fragt einen Mönch: Wer hat den Mensch erschaffen? – Gott. Und wer hat die Welt erschaf-
fen? – Gott. Und wer hat Gott erschaffen? – Du! sagte der Mönch. Denn du hast aus deinen Vorstellun-
gen von Gott, Gott gemacht!“ Selig sind also die Armen im Geiste, die Gott nicht von sich aus festlegen, 
sondern Gott ankommen lassen, die Gott nicht vorschreiben, wie er zu sein hat, sondern sich von ihm 
überraschen lassen. 
 
Demut und Armut verbindet, dass sie eigentlich gar keine Haltungen, sondern Ent-Haltungen sind: Ich 
enthalte mich vorschneller Urteile, vorgegebenen Meinungen, meiner eigenen festgezurrten Ansichten. 
Ich enthalte mich zu üppiger Güter und Reichtümer, um sensibel zu bleiben. Ich enthalte mich gewis-
sermaßen mir selber, so wir es in der action spurensuche singen: „Gott wird immer größer, kleiner wird 
mein Ich. Ja zu mir, ja zur Welt sagen. Dann nimm mich mir, gib mich dir, Gott!“  Wolfgang  Steffel 

 
Hirten erst kundgemacht 
Auszug aus der Predigt in der Heiligen Nacht von Pfarrer Dr. Johannes Holdt, Schömberg 

 
Wir feiern Weihnachten in Gemeinschaft mit Millionen Christen weltweit, die wie wir diese Heilige Nacht 
begehen; - in Gemeinschaft aber auch mit all den vielen Generationen von Christen vor uns, die an Je-
sus, den Sohn Gottes, geglaubt haben,  bis hin zu den Ersten, die zur Krippe gerufen wurden vor 2000 
Jahren:  den Hirten auf den Feldern Bethlehems. 
Diese Hirten, die in keiner Weihnachtskrippe fehlen dürfen, wollen wir heute einmal genauer anschauen. 
Denn die Frage ist doch: Warum wurden gerade diese Hirten – und nur sie – in der Heiligen Nacht zur 
Krippe gerufen? 
Es gab viele Menschen damals in Bethlehem, aber nur den Hirten verkündeten die Engel die frohe Bot-
schaft „Euch ist heute der Retter geboren; es ist Christus, der Herr!“ (Luk 2,11) 
Was hat die Hirten dazu prädestiniert, dass sie als einzige das Wunder der Heiligen Nacht schauen durf-
ten? 
Die Hirten waren arme Leute. Das sehen wir daran, dass sie auch im Winter, in der Nacht auf freiem 
Feld mit ihren Herden lagern mussten. Sie hatten offensichtlich keine Ställe für die Tiere und keine Un-
terkunft für sich selbst. Diese armen Hirten rufen die Engel zum neugeborenen Sohn Gottes, der selbst 
wie ein Obdachlosenkind in einem Stall zur Welt kommt. 
Wenn Jesus später verkünden wird: „Selig, die arm sind vor Gott, denn ihnen gehört das Himmelreich“ 
(Mt 5,3), dann wurde diese Verheißung schon bei seiner Geburt wahr: an den Hirten. 
Die Armen ruft der Herr als erste zu sich. Sie sind sozusagen seine Ehrengäste. Sie hat er am liebsten. 
Und wer gehört heute zu diesen Armen, die Gott bevorzugt? 
Eine, die über Armut besser Bescheid wusste als irgendjemand, die sich für die Ärmsten der Armen auf-
geopfert hat, die Selige Mutter Teresa von Kalkutta, definiert Armut so: Armut ist nicht nur der Mangel an 
Geld, es ist der Mangel an Wert, an Anerkennung, an Liebe. - Arm sein heißt: unerwünscht, ungeliebt, 
überflüssig sein. Und solche Arme, sagt sie, hat sie gerade in den reichen Wohlstandsländern zu Hauf 
getroffen. - Die sich unerwünscht, ungeliebt und nutzlos fühlen, nur noch eine Last für die anderen, zu 
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nichts mehr wert, die ewigen Verlierer, auf dem Platz. 
Alle, die sich so fühlen, dürfen heute Nacht wissen: Bei Jesus ist es anders. Bei ihm bin ich auf dem ers-
ten Platz. Von ihm bin ich gewollt und geliebt – und für ihn bin ich ganz wichtig. 
Auf die Armen also lenkt die Heilige Nacht unseren Blick, die als erste zur Krippe kamen und den Sohn 
Gottes fanden, der selbst die Armut für seine Geburt gewählt hatte. 
Das Geheimnis der Armut, das ist das eine, was an der Krippe von Bethlehem aufleuchtet. Und andere 
das Geheimnis der Erlösung. 
Die Hirten galten damals in Israel – besonders bei den Frommen – als Sünder, als unrein. Sie hatten 
keinen guten Ruf, weil es tatsächlich manche dunkle Gestalt unter ihnen gab, manch einen, der etwas 
zu verbergen hatte, der untertauchen musste und nur noch bei den Hirten draußen vor den Toren der 
Stadt Unterschlupf fand. 
Und gerade diese dunklen Gestalten - und nicht die ehrbaren Bürger - ruft der Engel. 
Warum? 
Weil Jesus für die Sünder gekommen ist – und nicht für die Gerechten. Später wird man ihm vorwerfen, 
dass er ein Freund der Zöllner und Sünder ist. Und er wird antworten. „Ja, so ist es! Denn nicht die Ge-
sunden brauchen den Arzt, sondern die Kranken. Ich bin gekommen, die Sünder zu rufen, nicht die Ge-
rechten!“ (Mk 2,17) 
Liebe Gemeinde, wer ganz in Ordnung ist, wer immer alles richtig gemacht hat, wer rundum mit sich 
zufrieden ist, wer meint, auch der liebe Gott kann mit ihm zufrieden sein, wer die Schuld nur bei den an-
deren sieht, der hat ein Problem: Er marschiert geradewegs an der Krippe vorbei! 
Die Geburtskirche in Bethlehem ist die älteste erhaltene Kirche der Welt. Das Merkwürdigste an dieser 
Kirche, einem großen, verzweigten Bau, ist der Eingang. 
So gut wie jeder, der durch diesen  Eingang will, muss sich bücken, weil die schmale Öffnung nicht hö-
her als 1,60 m ist. So lernt der Pilger schon beim Betreten der Geburtskirche eine elementare Wahrheit: 
Wer zum Kind in der Krippe will, muss zuerst einmal herunterkommen vom hohen Ross, vom hohen 
Ross der Selbstgerechtigkeit. 
Gott, der in Jesus so klein geworden ist, so babyklein, duldet keine Großtuerei, kein Angebertum und 
keine Selbstgerechtigkeit. 
Jesus lehrt seine Jünger später im Vaterunser beten: „Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben 
unseren Schuldigern“. 
Erst wenn der Mensch erkannt hat, dass er Schuld hat, dass er vielen vieles schuldig geblieben ist – 
auch Gott – wird er aufnahmefähig für die vergebende Liebe Gottes und kann seinerseits vielen vieles 
vergeben. 
Die armen und erlösungsbedürftigen Hirten weisen uns den Weg zur Krippe. Folgen wir ihnen nach, 
nicht nur heute Nacht. Heute wird uns nur einmal wieder die Richtung gezeigt, die wir so oft verlieren. 
Gehen müssen wir diesen Weg ein Leben lang, manchmal auch durch Dunkelheit und Nacht, manchmal 
einsam und allein. Das Ziel ist die unscheinbare und armselige Krippe, die den kostbarsten Schatz des 
Universums birgt: die Liebe Gottes in Jesus Christus. 
Wenn wir diesen Schatz finden, dann ist unser Leben trotz aller Mängel und Defizite, ja gerade durch 
sie, voll und ganz geglückt. 
Und dann können wir Gott für alles danken und Ihm die Ehre geben. Amen. 
 

TERMINE der action spurensuche: 

Stunde der Ewigen Anbetung am 01. Januar 2015 15-16 Uhr in der Marienkirche 

Abendgebet am Grab von Pater Philipp am Mittwoch, 21. Januar 2015  um 19 Uhr 

„Mit Pater Philipp in Röhlingen“ – Eine historisch-spirituelle Spurensuche am Sonntag  
01.Februar 2015 um 17 Uhr in der Dietersbacher Kapelle 
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PROFIL erscheint einmal monatlich und soll vorzugsweise am 8. jeden Monats zu einer Zeit der Stille und Meditation einladen. 
PROFIL-Ausgabe 143 wurde von Ulrike Strobel erstellt. 

Auf Wunsch wird PROFIL jedem kostenlos zugesandt. Für Rückfragen wende dich einfach an die action spurensuche,  
Kath. Pfarramt Sankt Vitus, Priestergasse 11, 73479 Ellwangen, Tel. 07961/3535. 

Wer die Arbeit der action spurensuche finanziell unterstützen möchte: Pfarramt St. Vitus Kennwort „action spurensuche“  
VR-Bank Ellwangen IBAN: DE83614910100201127008; Kreissparkasse Ostalbkreis IBAN: DE73614500500110621836 


